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vekanntmachung
(Nr . M. 1/12. 16. K.R.A.),

belreffeiw Beschlagnahme , B e sta n ds e r h e d u » g
und Enteignung von Prospektpfeifen aus
Zinn *) von Orgeln und freiwillige Abliefe¬

rung von anderen Zinnpfeifen , - schall-
leitern  usw . von Orgeln und sonstigen Musik¬

instrumenten.  Vom 10. Januar 1917.
Nachstehende Bekanntmachung wird auf Ersuchen des

Königlichen Kriegsministeriums zur allgemeinen Kenntnis
gebracht mit dem Bemerken, daß, soweit nicht nach den all¬
gemeinen Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind, jede
Zuwiderhandlung gegen die Vorschriften über Beschlagnahme
und Enteignung nach 8 6**) der Bekanntmachungen über
die Sicherstellung von Kriegsbedarf vom 24. Juni 1915 lR .-
G.-Bl. S . 357), vom 9. Oktober 1915 «R.-G -Bl. S . 645), vom
25. November 1915(R.-G.-Bl. S . 778) und vom 14 September
1916(R.-G.-Bl. S . 1019) und jede Zuwiderhandlung gegen die
Meldepflicht nach 8 5***) der Bekanntmachungen über Vor¬
ratserhebungen vom 2. Februar 1915 (R.-G.-Bl. S . 54), vom
3. September 1915 (R.-G.-Bl . S . 5491 und vom 21. Oktober
1915 (R.-G.-Bl . S . 684) bestraft wird . Auch kann der Be¬
trieb des Handelsgewerbes gemäß der Bekanntmachung zur
Fernhaltung unzuverlässiger Personen vom Handel vom
23. September 1915 (R.-G.-Bl . S . 603) untersagt werden.

8 1. Inkrafttreten der Bekanntmachung.
Tie Bekanntmachung tritt mit dem Beginn des 10. Jan

1917 in Kraft.
8 2. VonderBekanntmachungbetr offene

Ge gen stände.
Von der Bekanntmachung werden betroffen:

sämtliche aus Zinn bestehenden stummen und sprechen¬
den Prospektpfeifen von Orgeln mit Ausnahme der
im 8 3 genannten . Unter Prospektpfeifen werden ver¬
standen alle diejenigen zinnernen Orgelpfeifen, welche
im Prospekt einer Orgel von außen sichtbar unterge¬
bracht sind oder untergebracht waren oder unterge¬
bracht werden sollen.

Betroffen werden auch solche Prospektpfeifen, die aus
Zinn hergestellt sind, das von der Kriegs-Rohstoff-Abteilung
des Königlichen Kriegsministeriums oder durch die Militär¬
befehlshaber sreigegeben worden ist.

Unter Zinn im Sinne dieser Bekanntmachung werden
neben reinem Zinn auch Legierungen von Zinn und Blei
verstanden.

8 3. Ausnahmen.
Ausgenommen von den Bestimmungen dieser Bekannt¬

machung sind diejenigen Prospektpfeifen, welche nicht voll¬
ständig aus Zinn hergestellt sind (z. B. Holz mit Zinn-
Überzug, Vorderseite aus Zinn aber Rüikseite aus Zink
usw.).

8 4. Von der Bekanntmachung betroffene
Personen , Betriebe usw.

Tie Bestimmungen dieser Bekanntmachung gelten für
alle Behörden, Personen , Betriebe und Anstalten, welche sich
>«H Besitz einer Orgel befinden, insbesondere Kirchengemein-
den aller Konfessionen, Orden, Klöster, Stifte , Religions¬
gemeinschaften, Vereine, Vereinigungen, Gesellschaften, poli¬
tische Gemeinden, Verwaltungen von Krankenhäusern Sana¬
torien , Heilstätten, Irrenanstalten , Stisthäusern und Alters¬
heimen, Straf - und Besserungsanstalten, Hochschule,!, Semi¬
naren , Gymnasien, Lyzeen, Schulen und anderen Unterrichts¬
instituten , Besitzer von Konzert- und Vergnügungssälen, fer¬
ner Orgelsabriken und solche Betriebe, welche Orgelpfeifen
erzeugen oder verkaufen, oder solche Betriebe, welche Orgel¬
pfeifen, die zum Verkauf bestimmt sind, im Besitz oder im
Gewahrsam haben.

8 5. Beschlagnahme.
Alle von dieser Bekanntmachung betroffenen Gegen¬

stände (8 2) werden hiermit beschlagnahmt.

*) Unter Zinn im Sinne dieser Bekanntmachung werden
neben reinem Zinn auch Legierungen von Zinn verstanden.

**) Mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geld¬
strafe bis zu 10 000 Mk. wird, sofern nicht nach den allge¬
meinen Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind, bestraft:
1 wer der Verpflichtung, die enteigneten Gegenstände her¬

auszugeben oder sie auf Verlangen des Erwerbers zu
überbrtngen oder zu übersenden, zuwiderhandelt:

S.  wer unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand beiseite¬
schafft, beschädigt oder zerstört, verwendet, verkauft oder
rauft oder ein anderes Veräußern ngs oder Erwerb so e-
schüft über ihn abschlietzt?

8. wer der Verpflichtung, die beschlagnahmten Gegenstände
zu verwahren und pfleglich zu behandeln, znwiderhandelt;

4. wer den erlassenen Aussührungsbestimmungen zuwider¬handelt.
***) Wer vorsätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund

dteser Verordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist
erteilt oder wissentlich unrichtige oder unvollständige An¬
gaben macht, wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder
mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mk. bestraft ; auch können Vor¬
räte , die verschwiegen sind, im Urteile für dem Staate ver¬
fallen erklärt werden. Ebenso wird bestraft, wer vorsätz¬
lich die vorgeschriebenen Lagerbücher einzurichten oder zu
führen unterläßt.

Wer fahrlässig die Auskunft, zu der er auf Grund die¬
ser Verordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist
"/eilt oder unrichtige oder unvollständige Angaben macht,
mird mit Geldstrafe bis zn 3000 Mk. oder im Unvermözens-
Mle mit Gefängnis bis zu 6 Monaten bestraft. Ebenso
»ird bestraft, wer fahrlässig die vorgeschriebenen Lager-
«»cher «inhu richten oder zu führen unterläßt.

8 6. Wirkung der Beschlagnahme.
Tie Beschlagnahme hat die Wirkung, daß die Vor¬

nahme von Veränderungen an den vo ihr berührten Gegen¬
ständen verboten fft und rechtsgcschästliche Verfügungen über
sie nichtig sind, soweit sie nicht ausdrücklich auf Grund der
folgenden Anordnungen oder etwa weiter ergehender An¬
ordnungen erlaubt werden. Ten rechtsgeschäftlichenVer¬
fügungen stehen Verjüngungen gleich, die im Wege der
Zwangsvollstreckung oder Arrestvollziehung erfolgen.

Trotz der Beschlagnahme sind alle Veränderungen und
Verfügungen zulässig, die mit Zustimmung der mit der
Durchführung der Bekanntmachung beauftragten Behörden
erfolgen.

Tie Befugnis znm einstweiligen ordnungsmäßigen Wei¬
tergebrauch der beschlagnahmten Gegenstände bleibt unbe¬
rührt.

8 7. Meldepflicht , Enteignung und Ab¬
lieferung der beschlagnahmten Gegenstände.

Tie von der Bekanntmachung betroffenen Gegenftänbe
unterliegen einer Meldepflicht; sie sind durch den Besitzer zu
melden. Tie gemeldeten Gegenstände werden durch beson¬
dere an den Besitzer gerichtete Anordnungen enteiget wer¬
den. Gemäß den Besttmmungen dieser Enteignungsanord¬
nungen sind sie alsdann , soweit erforderlich, -auszubauen
und an die Sammelstellen abzuliefern.

Tie enteigneten Gegenstände, die nicht innerhalb der
in der Enteignungsanordnung vorgeschriebenem Zeit aü-
geliefert sind, werden auf Kosten des Ablieferungspflichti-
gen zwangsweise abgeholt werden.

Mit der Turchführung dieser Bekanntmachung werden
dieselben Kommunalverbände beauftragt , denen bereits die
Turchführung der Bekanntmachung M. 1/10. 16. K.R.A. dom
1. Oktober 1916, betr . Beschlagnahme, Bestandserhebung und
Enteignung von Bierglasdeckeln und Bierkrugdeckeln aus
Zinn und freiwillige Ablieferung von anderen Ztnngegen-
ständen übertragen worden ist. Diese erlassen auch die
Ausführungsbestimmungen hinsichtlich der Meldepflicht, Slb-
lieferung und Einziehung der beschlagnahmten Prospekt¬
pfeifen.

8 8. Ue b e r na h m ep reis.
Ter von der beauftragten Behörde zu zahlende Ueüer-

uahmepreis wird auf 6,30 Mk. ftir jedes Kilogramm Ziui,
zuzüglich einer festen Entschädigung von 35 Mk. für jede
Orgel festgesetzt. Tiefer Uebernahmepreis enthält den Gegen¬
wert für die abgelieserten Gegenstände einschl. aller mit der
Ablieferung verbundenen Leistungen, wie Enffernung dm
Pseifen aus dem Prospekt und Ablieferung derselben bei der
Sammelstelle.

Mieserer , die mit dein vorbezeichneten Uebernahme
Preis nicht einverstanden sind, haben dies sogleich bei der
Ablieferung zu erklären . In Fällen , in denen eine gütliche
Einigung über den Uebernahmepreis nicht erzielt ist, wird
dieser gemäß 88 2 und 3 der Bekanntmachungen über die
Sicherstellung von Kriegsbedarf auf Antrag durch das Reichs-
schiedsgericht für Kriegsbedarf in Berlin W. 10, Viktoria-
straße 34, endgültig festgesetzt.
8 9. Befreiung von der Beschlagnahme und

Enteignung , und Zurückstellung von der
Ablieferung.

Solche beschlagnahmten Gegenstände, für welche ein be¬
sonderer kunstgewerblicher oder kunstgeschichtlicher Wert durch
anerkannt « Sachverständige festgestellt wird , die von der
Landeszentralbehürde bestimmt und den Betroffenen durch
die beauftragten Behörden namhaft gemacht werben, sind
durch die beauftragten Behörden auf Antrag von der Be¬
schlagnahme, Enteignung und Ablieferung zu befreien.

Andenkenwert entbindet nicht von der Beschlagnahme.
Enteignung und Ablieferung.

Sprechende Prospektpfeifen können auf einen ausrei-
chenü begründeten Antrag aus dringenden Gründen von
der Ablieferung zeitweilig und gegen jederzeitigen Widerruf
bis zur Beschaffung von Ersatzstücken zurückgestellt werden.

8 10. Freiwillige Ablieferung von anderen
Zinnpfeifen  usw.

Tie Sammelstellen sind auch zur Entgegennahme fol¬
gender von der Bekanntmachung nicht betroffener Zinn-
pfeisen, -schaNeiter usw. verpflichtet:

alle Pfeifen , Schalltrichter, Schallröh-re» usw. aus
Zinn von Orgeln und anderen Musikinstrumenten, so¬
weit sie nicht Prospektpfeisen sind. Es gitt gleich, ob
diese Gegenstände bereits im Gebrauch waren ober
nicht.

Für jedes Kilogramm der hiernach freiwillig abgeliefer¬
ten zinnernen Gegenstände werden 4 Mk. vergütet.

Die an diesen Gegenständen befindlichen Beschläge ober
Bestandteile aus anderem Material als Zinn werden nicht
vergütet und sind vor der Ablieferung zu entfernen . Andere
Gegenstände aus Zinn sowie aus anderein Material be¬
stehende, mit Zinn überzogene Gegenstände werben nicht
angenommen.

8 11 Anfragen und Anträge.
Alle Anfragen und Anträge , die die vorstehende Be¬

kanntmachung betreffen, find an die beauftragten Behörden
zu richten, tnit der Bezeichnung „Betr . Orgelpfeifen" zu ver¬
sehen und dürfen andere Angelegenheiten nicht behandeln.

Frankfurt a . M., den 10. Januar 1917.
Stellvertretendes Generallommando des 18. Armeekorps.

Herrn Lehrer Metz, Dillenburg , Hohl Nr. 2, ihren Bedarf
an Menenzucker schriftlich anznmelden. Dabei ist die An¬
zahl der Völker anzugeben. Herr Lehrer Metz hat sich
bereit erllärt , zu gegebener Zeit die .Bezugsschrine von dem
Königs. Zollamt zu beschaffen und den Versand des Zuckers
in die Wege zu leiten.

Ich: bemerke hierbei, daß jür 1 Volk 10 Pfund vergällter
Zucker bezogen werden können.

Nach deni 20. d. Mts.  eingehende Meldungen können
vorerst nicht berücksichtigt werden.

Dillenburg , den 8. Januar 1917.
Der Landratsamtsverwalter.

Sie Herren Bürgermeister des«reifes
ersuche ich, die Imker auf vorstehende Bekanntmachung so¬
fort aufmerksam zu machen.

Dillenburg , den 8. Januar 1917.
Der Landratsamtsverivalter.

nichtamtlicher Cell.
Die dritte englffche Kriegs -Anleihe.
Wenn man sich die Tatsache vor Augen hält, daß auch die

finanziell am schlechtesten sunderiteu Staaten unter den Krieg-
sühhrenden die Lasten von 30 Kriegsmonaten ohne einen
Zusammenbruch ihrer FinanMirtschast Überstunden haben, so
wird man heute wohl kaum noch die Ansicht vertreten können,
die vor längerer Zeit vielfach in der deutschen und teilweise
sogar der englischen Oeffentlichkeit ausgesprochen wurde, daß
die finanziellen Schwierigkeiten Englands sich lvährenö des
Krieges zu einem Staatsbankerott enüvickeln könnten. Die
Pfandunterlagen eines Weltreiches zur Begleichung seiner Ver¬
pflichtungen im Ausland sind fast unermeßlich, und solange
der Sieg , der die Weltherrschaft begründen soll, zu erstreiten
scheint, wird auch kein Einsatz von dem zähen Willen des
Juselvolkes gescheut werden. Außerdem l>at aber auch der
Verlaus des Krieges bewiesen, daß die Bedeutung der finan¬
ziellen Fragen , die vor dem Krieg von den führenden Finanz¬
leuten arg überschätzt wurde, erheblich zurückgetreten ist hinter
den überall schnell emporschießenden wirtschaftlichen Sorgen,
wenn freilich auch der Hochfinanz noch immer ein ungebühr¬
lich hoher Anteil an allen Kriegsmaßnahmenzugebtlligt wird.

Immerhin bleibt ein wesentlich ins Gewicht fallender
Unterschied zwischen der Bedeutung der Kriegsfinanzierungj
in Deutschland und England bestehen. Denn bei der Abge¬
schlossenheit Deutschlands vom Weltverkehr erfolgte die Deckung

Zucker für Bienen.
Um dem im vergangenen Jahre in Jmkerkveisen herr¬

schenden Mangel an Menenzucker für das kommende Jahr
zu begegnen, beabsichtige ich den Bezug von Menenzucker
zu Fütterungszwecken schon jetzt zu regeln. Diejenigen Im¬
ker, die für die Frühjahrs - und Herbstfiitterung vergällten
Menenzucker zu beziehen wünschen, werben deshalb aufgefor¬
dert , sofort, spätestens aber bis zum 20 . d. Mts . bei

seiner Kriegskosten im wesentlichen durch Anleihen nur aus den
der heimischen Bevölkerung zugeflossenen Ausgaben für die
Herstellung und Ueberlassung des Kriegsmaterials. Es han¬
delt sich bei der deuffchen Kriegsftnonzierung also nur um
enorme Kapitalverschiebungen zu Lasten des Staates , deren
Gleichgewicht durch Steuern nach dem Frieden allmählich
hergestellt werden muß. Die Menge an Pulver und Brot
wird durch die Finanzsrage nicht wesentlich berührt, und durch
den Vorrat an diesen Dingen ivift> im letzten Grunde neben
den: Menschenmaterial das Durchhalten e!möglicht, der Sieg
errungen.

Bei England birgt dagegen die Kriegssinanzierung zwei
Probleme in sich: einmal die Herstellung des Gleichgewichts
Mischen Einnahmen und Ausgaben im Inland wie bei Deutsch¬
land, zum anderen die Begleichung der gewaltigen
E in fuh r b ed ü r fn isse aus dem Ausland.  Mit die¬
sem letzteren Probleme hat die Begebung einer Anleihe im
Inland ivenig zu schaffen, denn es ist kauni zu erwarten, daß
bei der Anleihezeichnung erhebliche Mengen Gold sich zeigen
werden, und ausländische Wertpapiere hat man bereits auf
andere Weise erfaßt. Hierfür bleiben nur die Hebung der
Eigenproduktion und die Ausfuhrförderung als mit Erfolg
zu beschreiten übrig.

Im Innern hat England nun die Kriegsausgabenzunächst
in erheblichem Matze durch ein so gewaltiges Anziehen
der Steuerschraube,  wie es uns kaum erträglich er¬
scheinen würde, zu decken versucht. Die Steuern haben aber,
zumal bei der ständig steigenden Zinsenlast und den enont»
wachsenden Kriegsausgaben, die sich gegenwärtig auf 115 Mil¬
lionen Mk. täglich und 37 Millionen Mk. tägliche Vorschüsse
an die Alliierten belaufen, nicht die erforderliche» Einnah¬
men geliefert und mit einein erheblichen Defizit
schließt England seinen Staatshausbalt ab. Die bisherige
Methode englischer Kriegsftnanzierung, durch laufende Ein--
ncchinen die Kriegskosten zu decken, ist damit gescheitert, und
in schnell tvachsendem Umfang wurde vor allem kurzfristige
Deckung der Ausgaben bevorzugt. Durch diese Art der Kriegs-
ffnonzierung wurde aber eine große Unsicherheit und Unruhe
in die englische Finauzwirtschaft hineingetragen, und gegenübet!
dem Uebermaß laufender Verpflichtungen muß dann schließ¬
lich doch wieder ihre Zusammenfassung in einer festen,
langfristigen  K ri  eglsa n l eih e versucht werden. Zi»
diesem Zwecke wird auch bt’e demnächst aufgelegte dritte Kriegs¬
anleihe hauptsächlichdienen.

England hat seine erste Kriegsanleihe im Nooembe»
1914 zu 31/2 Prozent bei einem Kurse von 95 ausgegeben;
gezeichnet wurden etwa 7,5 Mlliarden Mk., wovon jedoch
ein erheblicher Betrag in den Händen der Banken blieb.
Bei seiner zweiten  Kriegsanleihe im Juni 1915 mutzt«
England bereits zum 4l/2 prozentigen Typ bei einem SlUs-
gabekurfe von 100 übergehen; darauf wurden 12 Milliarden
Mk. gezeichnet, wobei fteilich zu berücksichtigen ist, daß einen
erheblichen Teil der Zeichnungen Konvertierungen (Umtausch)
der ersten Kriegsanleihe ausmachten. Die Kurse der beiden
Anleihen stehen gegenwärtig aus 853/f bezw. 98 Prozent.

Im Jahre 1916 hat England keine neue Anleihe auszu¬
geben vermocht, di« geringen militärischen Erfolge seine»
Offensiven ließen kein großes Resultat erwarten. Nun ist



die schwebende Schuld  auf 40 Milliarden fW . angewach
sen und fordert gebieterisch einh ^Germinderung . Bedenkt
man , daß die neue Anleihe noch mit dem Umtauschrecht der
beiden früheren Kriegsanleihen belastet ist , so mutz schon
ein ganz gewaltiger Betrag aufgebracht werden , um nur die
Lasten der Vergangenheit zu beseitigen , ohne datz man der
Zukunftssorgen Herr werden wird und ohne datz auch die
Finanzierung im Ausland mit täglich 40 Millionen Mk.,
die besonders in Amerika durchs die Warnung des Bundes¬
reserveamtes vox Uebernahme übermäßiger kurzfristiger eng¬
lischer Schuldverschreibungen erschwert ist , damit eine Er¬
leichterung erfahren hat . Bedenkt man autzerdenr , datz Eng¬
land für seine Schatznoten bereits 6 Prozent Zinsen zahlen
mußte , so wird man die ungünstigen Bedingungen , unter
denen die neue Anleihe an den Markt kommen mutz» be¬
greifen.

Im Vergleich zu Deutschland , das durch 5 langfristige
innere Anleihen ein Ergebnis von 47 Milliarden Mk. er¬
zielte , hat England bisher durch 2 Anleihen nur etwa 20
Milliarden Mk. aufgebracht , daneben laufen sicher 40 Mil¬
liarden kurzfristige Schatzanweisungen . Deutschlands mo¬
natliche Kriegsausgaben belaufen sich auf durchschnittlich
2,187 Milliarden Mk., während die Englands sich ungefähr auf
31/ , Milliarden stellen werden . Unsere weitere Kriegsfinan¬
zierung ist jedenfalls bei der Stetigkeit unserer Anleihewirt¬
schaft besser gesichert als die des britischen Weltenreiches,
des Mittelpunktes der Finanzwelt vor denr Krieg und des
gegenwärtigen Finanzzentrums der Alliierten.

Die

ver deutsche amtliche Bericht.
Großes Hauptquartier , 10 . Januar (355.33. Amtlich .)
westlicher Kriegsschauplatz:
Bei Sturm und Regen blieb die Gefechtstätigkeit

gering.  Nur an der Ancre lebhafte Artilleriekämpfe.
Gestlicher Kriegsschauplatz:

Front des G e n er a I f e l d m ar sch a l ls
Prinz Leopold von Bayern.

Starkerusstsche Angriffe südwestlich Riga
sowie zahlreiche Vor  st ätze kleinerer Abteilungen zwi¬
schen Küste und Naroczsee blieben auch gestern ohne jeden
Erfolg.
Front des Generalobersten Erzherzog Josef.

Vergeblich versuchten Russen und Rumänen , die ihnen
entrissenen Höhenstellungen beiderseits des Susitatales zu-
rückzugewinnen . Unterblutig st enVerlu st enschei-
terten die mit starken Kräften ausgeführten
Gegenangriffe.

Nördlich und südlich des Casinu -TaleS wurde der F e t n d
weiter zurück getrieben.  In den Kämpfen der bei¬
den letzten Tage fielen 6 Offiziere , 900 Mann und 3
Maschinengewehre in unsere Hand.

Front des Generalfeldmarschalls
bon Mackensen.

Nördlich von Foksani  gelang es uns , auf dem
linken Putna - Ufer  Fuß zu fassen . Zwischen Fok-
sani Und Fundeni zwangen wir den geschlagene « Gegner,
seine Stellungen hinter der Putna aüfzugeben uckd hin¬
ter den Sereth zurückzugehen.  550 Gefangene
wurden eingebracht.

Au der Rimnicu - und Sereth - Mündung  hiel¬
ten wir im Angriff errungene Fortschritte gegen mehrere
feindliche Vorstöße.

Mazedonische Front:
Nächtliche Angriffe an der Struma  wurden abge-

wi  e se  n.
Der erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Berlin,  10 . Jan ., abends . (W.B . Amtlich)
An der Westfront  stärkeres Feuer rrötdlich der Ancre.
In Rumänien  Lage im allgemeinen unverändert.

Der österreichische amtliche Bericht.
Wien,  10 . Jan . (W .B .) Amtlich wird verlautbart:
Vestlicher Kriegsschauplatz : Zwischen der Putna -Mündung

und Focsani wurde der Feind hinter den Sereth zu¬
rückgeworfen.  Beiderseits des Susita - Tales  ver¬
suchen Russen und Rumänen sich des Druckes unserer Truppen
durch opferreiche Gegenangriffe zu erwehren . Ihre Anstren¬
gungen blieben erfolglos . Neuerlicher Raumvcrlust und eine
Einbuße von 900 Mann  und 3 Maschinengewehren waren
dort für den Feind das Ergebnis der beiden letzten Kampf¬
tage . Weiter nördlich bei den k. und k. Trrrppcn keine beson¬
deren Begebenheiten.

Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz : Nichts zu
melden.

Der bulgarische amtliche Bericht.
Sofia,  9 . Jan . (W.B .) Bulgarischer Generalstabsbet-

richt . Mazedonische Front:  Englische Kompagnien ver¬
suchten im nördlichen Teil der Ebene von Serres gegen
Bacakli -Dechumaja und deren Umgebung vorzurücken . Wir
Vertrieben sie durch Artilleriefeuer . An gewissen Punkten
der Front spärliches Artilleriefeuer von bteiden Seiten und
stellenweise vereinzelte Schüsse des Feindes . — Rumänische
Front:  Ein feindlicher Monitor beschoß vom Kilia -Arm aus
die Stadt Tulcea . Wir versenkten durch Artilleriefeuek ein
feindliches Transportschiff westlich von Tulcea.

Der türkische amtliche Bericht.
K o n sta n t i n op el , 9 . Jan . (W .B .) Generalstabsbe-

richt vom 8 . Januar : An der persischen Front  hatten
die Verteidiger von Devlet Abad , die sich zum großen Teil
aus persischen Freiwilligen zusammensetzten , die Stadt vor
einigen Tagen befehlsmäßig anfgege 'ben , worauf sie von den
Russen besetzt wurde . Durch einen in der Umgebung bon
Devlet Abad unternommenen Angriff versagten wir den Feind
wieder aus der Stadt , der über 500 Alaun verlor . Er entfloh
nach Nordosten und Südosten . Wir machten 18 Gefangene.
— An der K a u ka s u s f r o n t unternahm unser linker Flügel
einen giinstig verlaufenen Ueberfall aus die Russen . Wir
verfolgten den Feind bis in seine Unterstände . Er verlor
15 Tote und Verwundete . Außer einer Menge Bomben unv
Kriegsmaterial erbeuteten wir für uns interessante Doku¬
mente . — Kein wichtiges Ereignrtz an den übrigen Fronten.

* » *

Die amtlichen Berichte der Gegner.
Französischer Bericht  vom 9 . Januar : Nachmit¬

tags:  Nördlich der Oise unternalMen die Deutschen nach
einem lebhaften Bombardement ohne Erfolg gestern gegen
Ende des Tages einen Handstreich ans unsere Gräben nördlich
von Ribecourt . Aus der übrigen Front ruhige Nacht . —
Abends:  In der Champagne PatrouiUenkämpfe westlich von !
Navarin . Im Elsaß zerstörte unsere Artillerie in der Gegend
des Wein -Rhone - .Kanals ein feindliches Materialdepot bei
Fllfnrt . Geschützfeuer mit Pausen auf der übrigen Front.

Englischer Bericht  voni 9. Januar : Der . Feind
ließ gestern südlich von Loos eine Mine springen , ohne jedoch
Schaden anzurichten . Wir drangen heute nachmittag in Die
deutschen Gräben südlich von Hulluch ein . Im Verlaufe des
Tages Beschießung der feindlichen Stellungen beiderseits von
LooS sowie des Vorsprungs von Gomecourt . Große Tätigkeit
der beiden Artillerien in den Gegenden von Souchez , Ar-
mentteres , Messimes und Ipern . Die Beschießung eines deut¬
schen Stützpunktes nördlich von Wteltje verursachte eine hef¬
tige Explosion.

Russischer Bericht  vom 9 . Januar : Westfront : Süd¬
lich des Babit -Sees westlich von Riga unternahmen die Deut¬
schen nach starker Artillerievorbereitung eine Offensive auf
unsere neuen Steflungen bei dem Dorfe Kalutzem , ein Gegen¬
angriff unserer Truppen warf jedoch den Feind zurück. Um
11 Uhr vormittags griffen unsere Abteilungen nach Artil¬
lerievorbereitung den Feind an , der .in der westlichen Düna,
östlich von Glaudan , nördlich von Dünaburg eine Insel be¬
setzt hielt . Der Angriff war so ungestüm , daß die Deutschen,
die sich nicht länger halten konnten , zu fliehen begannen
und durch unser Artillerie - und Maschinengewehrfeuer von
den flankierenden Stellungen aus getötet wurden . Die Insel
wurde von unseren Abteilungen besetzt. Mr erbeuteten dort
7 Maschinengewehre und 4 Bombenwerfer und machten 17
Gefangene . Rach Artillerievorbereitung unternahm der Feind
eine Offensive gegen den Abschnitt unserer Stellung nordöstlich
von Chelchow . Von unserem Feuer empfangen , wurde er
jedoch in seine Graben zurückgejagt . Im Laufe des Abends
vom 8 . Januar ivarfen feindliche Flugzeuge Bomben auf
Luzk. — Rumänische Front:  Der Feind griff den Ab¬
schnitt unserer Stellungen am Oituzfluß an . Alle seine An¬
griffe wurden zurückgeschlagen. Er griff die Rumänen 6 Wefft
westlich von Monastiriska - Kachinnl am Kasimafluß an und
drängte sie ein wenig zurück. Die Rumänen wiesen in der
Gegend von Rekos am Suchitzafluß sämtliche feindliche An¬
griffe zurück. Unsere Truppen haben , unbelä 'stigt vom Feind , an
der Linie der »Flüsse Putna und Sereth neue Stellungen
bezogen . — Kaukasusfront : Ohne Veränderung.

Italienischer Bericht  vom 9 . Januar : In der
Nacht vom 7 . auf den 8. Januar wurden kleine feindliche
Gruppen , die sich unseren Stellungen am Punkt 208 auf
dem Karst genähert hatten , durch unser Feuer zurückgetrieben.
Am gestrigen Tage beträchtliche Artillerieaktionen an der
ganzen Front . Die unsrige verhinderte den Feind an inten¬
siver: Berteidigungsarbeiten , und richtete Feuer gegen seine
Hinteren Linien , um sie zu beunruhigen . Feindliche Flug¬
zeuge versuchten Einfälle in unser Land ; wurden aber über¬
all durch unser Artilleriefeuer verjagt und durch unsere Flieger
verfolgt . Eines unserer Geschwader beschoß wirksam mili¬
tärische Objekte zwischen Rifemberga (Reifenberg ) und San
Daniele und Cobdil im Tale der Branizza , eines Zuflusses
des Frigide (Vipacco ). Dem Abwehrfeuer entweichend und
mehrere Fliegerangriffe abschlagend , sind unsere Flugzeuge
unversehrt in ihre Lager zurückgekehrt. — Vom 10. Januar:
Im Ledrotal heftiges Artilleriefener des Feindes gegen un¬
sere Stellungen auf den Höhen nördlich des Tonale -Flusses.
Ein vorgeschobener Posten auf den Südhängen der Cima
d'Ow , der zeitweilig vom Gegner besetzt war , wurde von uns
schnell wiedergenommen . Im Travignolotal beschoß der Feind
das Gebiet vom Col Bricon . Es folgte jedoch kein Angriff . Auf
dem übrigen Teil der Front Geschützfeuer wie gewöhnlich ans
Wege und Zufahrtsstraßen sowie in der Richtung der feind¬
licke» Lager.

* * *

vom Kriegsschauplatz in Rumänien.
Basel,  10 . Jan . Daily Telegraph meldet aus Jaffh:

Der Präfekt von Galatz  mahnt vor seiner Abreise die
zurückbleibende Bevölkerung zur Ruhe und stellt die bal¬
dige Rückkehr des rumänischen Heeres in Aussicht . Die Prä¬
fektur und dre Zivilbehörden haben Galatz in der Rich¬
tung auf Rem verlassen.

Basel,  10 . Jan . Die Londoner Daily Chronikle mel¬
det , daß die rumänischen Städte Jassy  und B a c s u im
Einverständnis mit der rumänischen Regierung rufst-

! schon Militärbefehlshabern  unterstellt worden
\ find.

Der Rrieg zur See.
Zürich,  10 . Jan . Der Mailänder Cvrricre meldet aus

Petersburg , die russische Flotte  treffe umfangreiche Vor¬
bereitungen zu einer großen Offensive zur See  für
vas Frühjahr , die konftrm mit der großen Seeoffensive Eng¬
lands gehen werde und den Krieg beenden müsse.

Berlin,  10 . Jan . In Amsterdamer Versicherungskreisen
soll man den Verlust der feindlichen  und Bannware
befördernden neutralen Handelsschiffe  in der ersten
Woche des Januar auf über 100000 Tonnen  berechnen.

Stockholm,  10 . Jan . (W.B .) Nach Statisfiken über
die schwedische Handelsflotte  in den Blättern ver¬
ringerte  sich deren Bestand an Schiffen im Jahre
1910 um 102 Fahrzeuge mit 66958 Tonnen.

Berlin,  10 . Jan . (W .B . Amtlich ) Am 10. Januar
haben unsere flandrischen Seestreitkräfte den holländischen
Dampfer „Import" (847 Br .-Reg .-T .), der von Rotter¬
dam nach London bestimmt war , nach Zeebrügge e i n ge¬
bracht.  Die Ladung enthielt u ». a . Baumwollivaren , Oele
und Getränke.

* * *

ReichStagSkommissio » betr . Kriegslieferungen.
Berlin,  9 . Jan . (Amtlich .) In der Reichslagskom-

mffsion zur Prüfung von Verträgen über Kriegslieferungen,
die am 9 . Januar unter dem Vorsitz des Stellvertreters des
Reichskanzlers ihre zweite Sitzung hielt , berichtete ein Ver¬
treter des Kriegsministeriums über die Entwicklung der
Grundsätze und Methoden  für Lieferungen und
Leistungen im Bereiche des Waffen - und Munitionsbefchaf-
fungswesens in einem längeren Vorträge , in dem besonders
eingehend dargelogt wurde , daß infolge der ungeahnt großen
Anforderungen des gegenwärtigen Krieges die im Frieden
für den Kriegsfall getroffenen Vorbereitungen sich als un¬
zureichend erwiesen haben , wie infolgedessen in kürzester
Frist alle Bestimmungen geändert , zahlreiche neue Ver¬
träge abgeschlossen und neue Fabrikbetriebe eingerichtet wer¬
den mußten , und daß dies alles eine große Preissteige¬
rung  zur Folge gehabt hat , die aber jetzt durch die Be¬
mühungen des Kriegsministeriums in den Grenzen des Mög¬
lichen behoben worden , sei . — Während der anschließenden
Aussprache übte ein sozialdemokratischer Mgeordneter an
dem Beschaffungswesen  eingehende Kritik.  Er be¬
mängelte besonders , datz infolge mangelnder Voraussicht
am Anfang der Krieges große Unsicherheit , ungeheure Preis¬
steigerungen , zunrteil durch das Tazwischentreten unnötiger
und unberufener Zwischenpersonen , und Arbeitslosigkeit ein¬
getreten seien . Er forderte eingehende Vergleiche mit den
Friedenspreisen und berührte zahlreiche Einzelfvagcn , deren
Prüfung zugesagt wurde . — Ein nationalliberaler Abgeord¬
neter äutzerts Zwetkek,  ob dis Organisation ausrei¬

chend vorbereitet  gewesen sei . Demgegenüber Wieck
der Vorsitzende darauf hin , datz die Schwierigkeiten am 'An¬
fang des Krieges zumteil auch durch die Unsicherheit veran¬
laßt worden seien , die damals "mk Erwerbsleben über die
Kriegsdaner bestanden und zur Zurückhaltung von Kapital
und Kredite geführt haben , jetzt seien diese Schwierigkeiten
längst behoben . — Ein Tepartementsdirektor des Kriegsmi-
ttisteriums machte Mftteilungen über die M o b t l m a -
chungsarbeiten  unb . den Verlauf der Mobilmachung aus
dem Gebiete des Beschaffungswesens. — Ein kon-
konservativer Mgeordneter knüpfte hieran die Bemerkung,
daß sich aus den Erfahrungen des 'Krieges die Notwendig¬
keit einer intensiveren Vorbereitung der wirt¬
schaftlichen Mobilmachung  ergebe . — Die Aus¬
sprache wird fortgesetzt werden , sobald ein Mdruck des ein¬
leitenden 'Vortrages den Mitgliedern der Kommission zuge¬
gangen sein wird . — Sodann berichtete ein Vertreter des
Kriegsministeriums über die Beschaffung des Pionier¬
bedarfs. — Am 10. Januar wird die Kommission die
st aatlichenWerk st ätten in Spandau  besichtigen.
Die Haltung gegenüber bewaffneten Handelsschiffe » .

Berlin,  10 . Fan . (W.B . Amtlich .) Eine durch Pvldhü
verbreitete Mitteilung der englischen Admiralität besagt,
es würden von Deutschland Anstrengungen gemacht , Zwei¬
fel auf den streng defensiven Charakter  der
Bewaffnung zu werfen , die die britischen Handels¬
schiffe  tragen . Die Admiralität sagt , der brififche Grund¬
satz sei ganz klar , sie könnte keinen Unterschied zugeben in
den Rechten unbewaffneter Schiffe und der allein zur Ver¬
teidigung bewaffneten Schiffe . Jeder hat >das Recht , sich
gegen Angriffe , einen Besuch oder eine Durchsuchung durch
den Feind mit allen zu Gebote stehenden Mitteln zu ver¬
teidigen , darf aber den Feind nicht znm Angriff auffuchen,
was Pflicht der Kriegsschiffe ist. — (Mit solch durchsich¬
tigem Geschwätz wird kein sachliches Urteil getrübt werden,
es sei denn , daß man die Hülle des Wortschwalls absichtlich
nicht zu lesen wünscht . Mr stehen in einem harten Kampfe
und halten uns an die Tatsachen,  nicht an Räsonno-
ments . Die feindlichen Handelsschiffe tragen ihre Biüoaff-
nung » wobei die englische Marine nach dem Grundsatz han¬
delt , daß der Angriff  die beste Verteidigung ist. Das
ist erwiesen nach erlassenen Befehlen und deren tatsächliche
Durchführung , die unsere Handlungsweise be¬
stimmen.  .

Englische Schiffsnot
London,  10 . Jan . (T .U.) Das Komitee für den Hafen¬

verkehr erhielt die Mitteilung , datz der .Kriegsrat be¬
fohlen habe , die Bataillone der Transportarbeiter sofort
auf eine Stärke von 10 000 Mann zu erhöhen . Tie Schiffs¬
tonnage , die übrig bleibt, reicht nicht auck,
um die Bedürfnisse des Landes zu beftiedigen . Dio Folge
find fortdauernde Preissteigerungen.

Kricgsmatznahmen in England.
^London,  10 . Jan . (T .U.) Der Lebensmittekdirektov

hat mit einer Wordnung aus Bäckererbetrieben die folgenden
Maßnahmen besprochen : 1. den Verkauf von Brot,
das noch keine 12 Stunden alt , zu verbieten , 2 . nur Brot
von zweierlei Gewicht zu backen, 3 . Kuchen darf nicht mehr
als 20 Prozent Zucker enthalten . Im Zusammenhang mit
den Plänen zur Erhöhung der Produktion  hat der
Vorsitzende des Ministeriums für Landwirffchaft u . Fischerei
bestimmt , datz dem Kci 'gslandbau Komitee in den verschiedenen
Kreisen die Einführung dieser Pläne übertragen werden soll;
alle , die ihre Dienste anbieten sollen , müssen sich bei diesem
Komitee melden . Durch die Einschränkung des 'Er¬
senbahndienstes  erleiden alle Reisende und ansässige
Personen , die Geschäfte halber sich nach den Großstädten
begeben müssen , großen Schaden.

Rach einer Mitteilung des „Matin " vom 6 . Januar hat
England das ganze rollende Material  der Chicago
Anemosa -Rord - Eisenbahn angekauft.  Dasselbe soll nach
England verschickt werden und dort Verwendung finden . (Der
Schuh scheint doch schon an vielen Stellen zu drücken .-

Noch eine „Siegesanleihe ".
Basel,  10 . Jan . Havas meldet ans London:  Die

neue englische  A n l e i h e , die in London dis „Siege s-
anleih «" genannt wird , wird am nächsten Domierstag in
der Gutldhall in Gegenwart des Lordmajors in großer
Versammlung offiziell angekündigt werden . (Bekanntlich
gab es schon einmal eine „Siegesanleihe ". Das »var die
französische aus dem Herbst 1915 , die aber bei weitem nicht
den in Frankreich gehegten Erwartungen enffprach und der
vor allem der „Sieg " fehlte . Deutschland überläßt es
seinen Gegnern , durch solche Reizmittel die gesunken « Stim¬
mung der Bevölkerung aufzupeitschen und wartet in Ruhe
die Wirkung ab . D . Red .)

Englischer Seeranb.
Haag,  9 . Jan . Zn einem Bericht der sozialdemwkratä-

schen Zeitung „Het Volk ", daß das . Artilleriearsenal in
Hembrng infolge von Messingmangel  die Arbeit teil¬
weise habe einstellen müssen , wird gemeldet , daß aus ein
paar Schiffen der Holland - Amerika -Ltnie Messingjvorräte.
die filr die niederländische Regierung  ans
Amerika gebracht wurden , auf Befehl derenglifchen
Regierung  in England gelöscht werden mußten . In¬
folgedessen mußte die Zufuhr von Messing ans Amerika ein¬
gestellt werden . (Das nennt sich? alles „Schutz der kleinen.
Staaten und der Freiheit der Völler " !)

Saloniki ei » zweites Gallipoli.
Die Engländer haben Pech mit ihren Maßnahme « zur

Verhütung einer aeghptischen Gefahr . Dem Saloniki-
Unternehmen droht nach der Ansicht ihrer eigenen Kritiker
dasselbe Schicksal wie der Dardanellen - und der Gallipoli-
Aktion . . Der Unterhall des Saloniki -Heeres von einer
halben Million Mann , der Transport von tausenden von
Geschützen und ungeheuren Mengen Munition , Proviant
und sonstiger Ausrüstungsstücke , namentlich aber der Umstand,
daß seit mehr als Jahresftist außerordentlich ! viel Laderaum
durch dieses Unternehmen festgelegt wurde , so sagt ein Lon¬
doner Blatt , habe die Kosten der Unternehmung am Balkan
für die Verbündeten ungefähr auf die Summe gebracht , die
Frankreich 1871 an Deutschland bezahlen mußte . Die Höhe
der indirekten Schaden sei überhaupt kaum zu berechnen.
Was hätte man vielleicht erzielen können , ivenn im Sommer
1916 das Ballanheer nach Frankreich gebracht worden wäre
und an der Somme 500 000 Soldaten mehr bereitgestanden
hätten ? Was sind nun die praktischen Ergebnisse dieser
Expedition ? Schweigen ist das beste . Die Verbündeten
haben im Mittelmeer eine Reihe wertvoller TranSportdampfer
mit tausenden von Soldaten , Hilfskreuzer und sonstige

! Kriegsschiffe infolge der Transporte nach Salonifi verloren . ,
j Durch die Blockade der griechischen Küste und die schwierige,
i Ueberwachnng des griechischen Archipels werden zahlreiche'
i Schiffe nutzlos verbraucht . Auch das politische Ergebnis

dieses Unternehmens ist gleich Null . Der Balvanbund
I Deutschland —Türkei ist heute enger denn je, und auch
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L «hdr-nlonD lat sich entgehn unseren Erwartungen mehr
I d metr an cne Mittelmächte angeschlossen. Rumänien
*?". in (einen schwersten Tagen keine entscheidend« Unter-
Iwn. una durch Sarrail erfahren. 'Militärisch. Politisch

' Änamiell ist Saloniki ein Fiasko ähnlich demjenigen
" lin  challipoli , obgleich die Aussichten des Saloniki -llnter-

nttmeni weil größer waren. Ti - hieraus zu ziehenden
l " oiocrungen muh man dem englischen Blatte zufolge der
1 nliichen Regierung überlassen . Sie müsse ernstlich über-

en ob das Heer bei Saloniki diejenige Stärke erhalten
n ' mn einen Faktor von ausschlaggebender Bedeutung

^ ^bilden. oder ob man nicht besser täte, die Truppen nach
' uestlich-n Kriegsschauplatz zu bringen.

Aus ver französischen Kämmer.
Genf,  11 . Jan . (T.U.) Bei der vorgestrigen Erösf-

kaunqssimmgder französischen Kammer gab der Alterspräsi-
^venr des Senats dem tiefen Bedauern Ausdruck, daß sich
' k glühenden Wünsche von 1916, die „barbarischen H o r-

en vom Boden Frankreichs zu vertreiben ", nicht
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verwirklicht hätten . - . - .
eieses Ziel wieder etwas in die Ferne zu rücken; d
sei aber jetzt unmöglich; niemals dürfe Frankreich
vollen Sieg verzichten.

Die französischen Finanzen.
Auch die finanziellen SchwierWeiten der Alliierten wach--
von Woche zu Woche, und ihre Abhängigkeit von England

Amerika wird ihnen selber immer bedenklicher. Vor
Dingen sind nicht nur die kleinen  Staaten ge-

nach „Pfandobjekten"  Umschau zu halten —
vot kurzem ging durch die neutrale Presse die später nur
halb und nur Kiveideuttg bettchtigte Meldung, England habe
von der belgischen  Regierung für einen neuen Vorschuß
die Verpfändung von Teilen des Kongostaales  verlangt!
sondern auch das große und reiche Frankreich  scheint
a,n Rande seines Kredits zu sein. Die angesehene Fach¬
zeitschrift„La Revue Economigue et Financiore" erklärt in
einem Artikel vom 9. Dezember, was jetzt noch an auslän¬
dischen Bötsemvetten in französischen Händen sei, sei nicht
mehr als Sicherheitsobjokt  bei Ausnahmen von An¬
leihen in England und Amerika geeignet, jetzt kämen nur
noch russische  Wette in Betracht, die ebensowenig zu reali¬
sieren seien, wie die italienischen  oder die der feind¬
lichen Länder. Das Blatt schließt daran die Mahnung an
den Finanzminister — wieder nach deutschem Vorbild! —
sein Augenmerk auf die inneren Anleihen  als die
hauptsächlichste, wenn nicht die einzige Finanzquelle des Staates
zu lenken— Rur daß diese inneren Anleihen gerade in
Frankreich bisher wenig Erfolg gehabt lmben und bei der
jetzigen Lage und Stimmung in Zukunft wahrscheinlich noch
weniger  Erfolg haben würden.

Ausdehnung der Dienstpflicht in Italien.
Lugano,  10 . Jan . Ein Erlaß dehnt die Lan tz-

sturm p flicht,  die bisher mit dem 69. Lebensjahre endete,
bis znm 41. Lebensjahr aus und ordnet an , daß sämtliche
Dienstpflichtige vom Jahrgang 1881 an, einerlei ob kainps-
sähig oder nicht, in der Kricgszone verwandt und ihre bis¬
herigen Posten im Innern durch ältere besetzt werden.

Rumänische Maßnahmen.
Der Bettchterstatter der Neuen Züricher Zeitung meldet

aus Jassy,  daß die regelmäßige Veröffentlichung der rus-
sischenVerlu st listen  fett dem 1. Dezember unter¬
brochen ist nur noch vereinzelte, unter besonderen Um¬
stände gefallene Helden werden namentlich aufgefühtt . Die
rumänischen Flüchtlinge  sind bereits in den ost-
russischen Provinzen Wergcsühtt , wo ihre Unterbttngung
große Schwierigkeiten bereitet.

Ministcrwechsel in Rußland.
Petersburg,  i0 . Jan . (W.B.l Meldung des Peters¬

burger Delegraphen-Agentur . Ministerpräsident und Ver¬
kehrsminister Trepow  und Unterrichtsminister Graf
Jgnatiew  wurden in den Ruhestand  versetzt. Se¬
nator und Mitglied des Reichsrates Fürst Golizyn
wurde zum Ministerpräsidenten  ernannt , Senator
Kult  s chi tzkh  mit der Führung der Unterrichts - Mi-
nistettums betraut . Ter Gehilfe im Ministerium des Aeuße-
ren Neratow  wurde zum Mitglied des Retchsrates er¬nannt.

Rasputin.
, Haag,  10 . Jan . „Daily Mail " berichtet aus Peters¬
burg, daß die Umstände, unter denen Rasputin  seinen
Tod gefunden hätte , nicht weiter untersucht werden soll¬
ten. Auch würden weitere Schritte gegen die Täter nicht
unternommen werden. Jussupow,  in dessen Palast Ra-
Ettin getötet wurde, sei auf einem Fest, das die vornehm¬
sten Bankiers Petersburgs veranstaltet hatten , Gegenstand
einer Odatton gewesen. Tie Gäste hätten ihn mit Blumen
beworfen und ihn im Triumph umhergettagen

Stockholm  10, . Jan . Rcrspnttns Mörder , Fürst
Jussup  ow , wurde nach einer Mitteilung des _Tjen " ge¬
nötigt, seine Reise nach der Kttm aufzuschieben.

Ueber die Entente -Konferenz in Rom
^reibt der „Pestt Hirlap " in Budapest:  Während die
«ntente in Rom Worte  wechselte und Beratungen führte,
haben wir bei Focsani wiederum gehandelt.  Die Geg¬
ner haben jetzt in der Person des Oberkommandierenden ihre

Konten vereinigt,  und Joffre hat den
Marschallstab schon erhalten . Der Marschallstab allein macht
redoch noch keinen Hindenburg. Die Feinde wollen den
Kriegsplan des Jahres 1917  so durchführen, daß
me Zentralmächte um Frieden flehen sollen. Bei der Voll-
Weckung ihrer Absichten wird aber Hindenburg auch noch ein
Wort mitzureden haben. A. Villas meint, daß die Meldnn-
8en der gegnerischen Blätter enthalten , daß die Entente¬
staatsmänner und Sttategen übereingekommen sind, die
schwersten Schläge gegen die Zenttalmächte dorthin zu Achten
wo sie scheinbar am schwächsten sind. Wir rechnen damit und
kMd sicherlich vollauf vorbereitet . Die Front der Zenttal-
«achte bildet eine einzige Einheit . Die Größe der Beden-
^ng der Konferenz in Rom wollen wir nicht unterschätzen.
Wir haben aber keinen Grund , die Vollstreckung der dort qe-
Mßten Beschlüsse mit Nervosität oder gar mit Besorgnis zu
örwcwten.̂ In einer Depesche ans Wien meldet der Pester
^lohd : Tre Verhandlungen in Rom haben sich, wie schon aus
mr Anwesenheit Sarrails und des englischen Befehlshabers
m Saloniki hervorgeht, und wie überhaupt in der Entente-
vresie ausdrücklich mitgeteilt wird , unter anderem mit der
queren Verwendung der S a l o n i ki - A r m e e befaßt. In
mplomattschen Kreisen Wiens nimmt man an , daß ein nicht
wuider wichtiger Teil der Konferenz von den Bemühungen
mr Ententestaatsmänner ausgefüllt wurde, über ein ge-

kames Programm von Fried en sb ed in  g u n qen
ws Klare zu kommen.

^ ^ ". tis , 10. Jan . (W.B.) Die Blätter äußern sich er-
» die erste Folge der Konferenz von Rom eine

«" gische Bewegung gegen König Konstantin

sei. Sie melden, ver Beschluß, sogleich zu handeln, sei infolge
der langen Denkschttst voller Einzelzüge des Königs Kon¬
stantin gefaßt worden, die der Konferenz in Rom vorgelegt
worden fei. Die Blätter betrachten es als besonders wich¬
tig, daß Italien  sich rückhaltlos den Alliietten ange-
schlossen habe und dadurch die unlösliche Einigkett der Alliiev-
ten bei ihrem diplomatischen und militättschen Vorgehen im
Orient bekräftigte. Pettt Pattsien schreibt: „Wenn der König
die Bedingungen innerhalb der festgesetzten Frist nicht arv-
nimmt, wird ber Abbruch der diplomattschen Beziehungen
erklärt. Sarrail wird für die Freiheit und Sicherheit seiner
Truppen in jeder Beziehung selber sorgen."

Griechenland.
Haag,  10 . Jan . Der „Daily Telegraph" meldet vom

Freitag : Um neue Verwicklungen zu vermeiden, hat der fran¬
zösische Admiral heute morgen die Abteilung französi¬
scher Mar ine truppen,  die das Rathaus von Piräus
bewachten, zurückgezogen,  sodaß die Stadt nun voll¬
ständig den Griechen überlassen bleibt.

Bern,  9 . Jan . Einer Meldung des „Temps" aus Sa¬
loniki zufolge bettchtet „Chronos", daß zwei Züge,  welche
Truppen von Thessalien nach dem Peloponnes brachten,
von den Reservisten aufgehalten  wurden . Trotz
der Blockade führen diese mit ihren Herausforderungen fort;
sie zwangen den Stadtrat vom Piräus durch- eine förm¬
liche Belagerung , Stadträte und Beamte, die veniselisti-
sche r Sympathien verdächtig sind, abzuberufen.

Basel,  10 . Jan . Nach Meldungen aus Saloniki an
das „Pettt Journal " hat die Flotte der Alliierten
den Piräus verlassen.  Nur ein italienisches Schiff,
die „Libia", verbleibt im Hafen. Unter der Bevölkerung
herrscht große Angst, sie macht sich auf das schlimmste gefaßt
und leidet schrecklich unter der Blockade.

Zürich,  10 . Jan . Mailänder Blätter melden die
Sperrung des Kriegshafens Brindisi  für afle
neutralen Schiffe. Die schweizerische Presse mutmaßt als
Grund wichtige militärische Maßnahmen in der zur Lösung
treibenden griechischen Frage.

Zürich,  10 . Jan . Laut der Jtalia werden die En¬
tenteregierungen nach ergebnislosem Ablauf der Ultimatums¬
frist den griechischen Gesandten die Pässe  zu¬
stellen.

Kein spanischer Kabinettwechsel.
Reuter hatte den bereits erfolgten Rücktttlt des spa¬

nischen Kabinetts gemeldet. Demgegenüber steht jetzt eine
Meldung der Agence Havas , wonach- der König die ange-
botene Demission nicht angeiwmmen habe und das Mini¬
sterium Romanones  im Amte bleibe. Der König habe
ihm seines vollständigen Vertrauens versichert.

Zur Entente -Rote an Wilson.
Wien,  10 . Jan . Aus diplomattschen Kreisen vettautet,

daß die Antwort der Entente in Washington bis Ende dieser
Woche veröffentlicht wird. Man glaubt , Wilson werde die
sämtlichen ihm zugegangenen Antworten einheitlich zusam¬
men der amerikanischen Presse zur Bekanntgabe übermitteln.

Zur amerikanischen Rote.
Rotterdam,  10 . Jan . Reuters Bureau meldet aus

Washington:  Präsident Wilson dankte persönlich dem
schweizerischen Gesandten für die Note, mit der die Schweiz
die amettkanifche Note unterstützte.

Spekulative Ausnutzung ver Wilsonnote.
Das Durchsickern von Nachttchten über die jüngste Frie¬

densnote des Präsidenten , angeblich durch dessen Privat¬
sekretär Tnmulty , wird jetzt besttttten . Lansing erflätte,
dte Note sei Montag nicht weniger als 43 Vertretern von
fremden Regierungen vorgelegt worden, wobei reichlich Ge¬
legenheit gewesen sei, etwas Wer den Inhalt verlauten
zu lassen, ehe die Note Mttwoch veröffentlicht worden sei.
Tie Untersuchung scheint denn auch kein greifbares Er¬
gebnis fördern zu soflen.

N ew h o r k, 10. Jan . Lawson erflätte vor dem Kongreß¬
ausschuß, er würde die Namen von Kabinettsbeamten, Sena¬
toren und Bankiers vor einem anderen Kongceß-
ausschuß  enthüllen , der mit richterlichen  Funktionen
ansgestattet werden müßte. Ferner sagte er aus . auch ein
ausländischer Diplomat  hätte an der Fondsbörse
spekulrett und die Friedensrede des deutschen
Reichskanzlers  sei in Newyork bekannt gewesen, bevor
sie offizieN hierher übermittelt worden sei. Die Zeitungen
messen den Aussagen Lawsons wenig Bedeutung bei, sie for¬
dern eine gründliche Untersuchung, die jedoch vermieden wer-
den dürste, da hohe Kreise in dte Sache verwickelt sind.

Kleine Mitteilungen.
— Tauchbootbriese.  Amtlich wird mitgeteilt, daß

es sich empfehle. Tauchbootbttefe bis Mitte Januar
aufzuliefern.

Newyork,  10 . Jan . Ter Senat hat dte Gesetzes¬
vorlage, wonach Analphabeten die Einwan¬
derung nach Amerika unmöglich  gernacht wird, an¬
genommen. Die Vorlage wird Wohl ttotz Wilsons Veto zum
Gesetz werden.

Latzrsnacdttcftten.
M. - Gladbach,  9 . Jan . Vor dem hiesigen Schöf-

fengettcht hatte sich ein Viehhändler wegen Mi Ich Pan¬
scherei  zu verantworten , (Wasserzusätze bis zu 40 Pro-
Zents. Mit Rücklicht auf die gewiffenlose Ausbeutung und
die schlimmen Folgen für den Nachwuchs erkannte das Ge-
ttcht aus die Höchststrafe von 6 Monaten Gefängnis.

Dresden.  In der Heide bei Dresden ist eine junge
Krankenpflegerin ermordet  anfgesunden worden,
die mit dem Ehrenkrenz für Krankenpflege ausgezeichnet
war Der Tat verdächtig ist der fahnenflüchtige Soldat
Nosky, der sich wahrscheinlich mit gestohlenen , auf
Richard Müller  lautenden Papieren ausweisen wird

Hamburg,  10 . Jan . (W.B.) Tie Hamburger Pott-
zechehörde hat bis jetzt 13 Personen verhaftet die
der Hehlerei  und des Diebstahls von Waren, namentlich
K a f f e e , in ganz großem Umfange schuldig sind. Gelegent-
lrch erner Haussuchung nach gestohlenem Mehl wurden bei
einem Kolonialwarenhändler in der Wexsttaße 100 Sack
Kaffee, 140 000 Mk. in barem Gelbe und große Mengen sonstt-
ger, vom freien Handel ausgeschlossener Waren beschlag¬
nahmt. Bei einem beteiligten Ewerführer (Frachtkahnführer)
fand man 100 000 Mk., die auf dem Boden versteckt waren
Es handelt sich um Waren , die aus einem Lager im Frei¬
hafen beiseite geschafft  wurden . Tie Angelegen¬
heit zieht noch weitere Kreise. Soviel ist schon festgesteM
daß es sich um eine in ganz großem, seit längerer Zeit
betriebene  Hehlerei und Dieberei handelt . Der ange¬
richtete Schaden läßt sich noch garnicht besehen.

Kopenhagen,  10 . Jan . (W.B.) Der dänisch« Damp-
wr „P e t r o l e a", von Ilalborg nach Kopenhagen unter¬
wegs, stteß gestern im Kattegat mit einem Fischdampfer aus
Geestemünde zusammen,  der sofort sank. Bier Mann

wurden gerettet , sieben ertranken,  darunter der Kapi¬
tän und der Steuermann . Die „Petrolea " ist gestern abend
mit den Werlebenden Deutschen hier eingetroffen. In
dem heutigen Seeverhör erklärte der wachthabende Steuer¬
mann des dänischen Dampfers , daß der Fischdampfer kurz
vor dem Zusammenstoß den Kurz geändert habe, sodaß de*
Zusammenstoß unvermeidlich geworden sei.

— Die Kathedrale von Reims,  Wer deren
Beschädigung gelegentlich der Beschießung durch die Deut¬
schen der Franzmann sich nicht genug tun konnte in Ge¬
schrei-Wer deutsche Barbaren und Hunnen , wird jetzt seitens
der französischen Regierung noch nicht einmal ordnungs¬
mäßig in Stand gehalten. Wenigstens beklagt sich der in
Reims erscheinende„Coutter de la Champagne" darüber, daß
die Verwaltung der schönen Künste nichts tue, um die Kathe¬
drale gegen die schädliche Einwirkung des Wetters
zu schützen. Insbesondere seien die zum Schutze gegen das
Wasser schon sett Monaten für notwendig erklärten Dach¬
deckerarbeiten  immer noch, nicht ansgefühtt worden,
sodaß jetzt die Befletdung der Gewölbe in großen Stücken
herabfalle und das Mtttelschiff beständig unter Wasser stehe.

— Helen Keller,  die bekannte taubblinde amett-
kanische -Schriftstellerin , hat , wie nach einem am vergan¬
genen Weihnachtstage etngetroffenen Brief an ihren Stutt¬
garter Verleger Robert Lutz mttgetetlt wird, besttmirtt, daß
afle Einkünfte aus ihren bei Lutz erschienenen Büchern zur
Unterstützung deutscher im Kriege erblinde¬
ter Soldaten  verwandt werden soflen.

Lokales.
— Immer noch wird ein großer Wucher mit dem Ver

trieb von sogenannten Seifenersatzmitteln  gttrieben.
Ton oder Kaolin, aus dem diese Ersatzmittel fast durchweg
hergestellt werden, kostet 6—7 Pfg . das Kilo, in feinster Be¬
schaffenheit 12 Pfg . Die Fabttkanten verlangen Wer mit¬
unter 18 Pfg . für V4 Pfund , was einem Preise von 1,44 M '.
für ein Kilo entsprechen würde . Solche Preise verstoßen un¬
zweifelhaft gegen die Bundesratsverordnung gegen über¬
mäßige Preissteigerung . Daran ändert auch nichts der Um¬
stand, daß der Ware ein billiger Duststo-ff zugesetzt und daß
sie in schöner Form und Packung in den Verkehr ge¬
bracht wird. Es soll nicht geleugnet werden, daß diesen
Tonfabttkaten eine gewisse mechanische Reinigungskraft zu¬
kommt, die sich ganz nach der Beschaffenheit des Tons
richtet. Seife kann natürlich nie durch eine solche Tonwar?
völlig ersetzt werden. Trotzdem können sich die geldsüchti-
gen KttegSgeschastemachernicht genug tun in einer schwin¬
delhasten Anpreisung dieser Fabrikate . Es ist erforder¬
lich, daß maßgebende Stellen gegen diesen Schwindel Stel¬
lung nehmen und unlautere Anzeigen sowie PreisWerforde-
rungen unnachfichtlich verfolgen. Sie sind hierbei Wer aus
die Mithilfe der Verbraucher  angsiviesen . Diese
wollen ihre Wahrnehmungen schleunigst unter Ueberfendnng
von Beweisunterlagen den in Frage kommenden Stellen,
so der Zentralstelle zur Bekämpfung der Schwindelstrmenin
Lübeck, dem Markenschutzverbanb in Berlin , den Ktteg»-
Wucherämtern in Berlin , München und Dresben oder den
Provinzial - oder örtlichen Prüsungssteflen und den Poli¬
zeibehörden mitteilen . ^

— Nach einer Verfügung des Herrn Ftnanzministers vom
22. Dezember 1916 ist es nicht erforderlich, daß in de«
Warenumsatz st euererklärungen  der genaue Jah¬
resumsatz angegeben wird , wenn dieser unter 200 000 Mk.
bleibt. Es genügt die Erklärung , daß der Jahresumsatz
nicht mehr als 200000 Mk. beträgt.

— Invalidenversicherung.  Tie zuständigen Be¬
reden machen darauf aufmerksam, daß gemäß dem Reichs¬
gesetz vom 12. Juni 1916 der Geldwert der vom 1. Januar
1917 ab zu klebenden Versicherungsmarken für alle 5 Lohn¬
klasse» um je 2 Pfennig erhöht worden ist. Vom 1. Januar
W siW ausschließlich die neuen Marken zu verwenden.

— Keine Verlängerung der Hasenjagd.  Ei¬
nem Erlaß des preußischen Landwirtschaftsministers zufolge
ist im Jahre 1916 ein so starker Rückgang im Wildbretz
bestände der niederen Jagd , insbesondere im Hasenbestande,
zu verzeichnen, daß eine Hinausschiebung des Beginns der
Schonzett für einzelne Wtldarten , wie sie in den beiden letz¬
ten Jahren stattgefuWen hat , im Interesse der ErhaltunW
des einheimischen Wildstandes sich nicht rechtserrigen läßt.

Provinz msa Hacbbarfcbaft.
Eltville,  10 . Jan . Kriegsküche.  Die für vis

hiesige Gemeinde angekündtgte Massenspeisnng ist mn Sonn¬
tag znm ersten Male zur Tat geworden. Im Hotel Reifen¬
bach, einem der ettten Gasthäirser im gesegneten Rhetn-
gau , war für jedermann nach einheitlichem Speisezettel der
Tffch gedeckt. In reichlich bemessenen Porttonen , an denen
auch ein etwas ausgehungerter Kriegsmagen sich vollauf
sättigen konnte, wurde Hammelfleisch mit Kartoffeln und
Gemüse verWreicht. Wie versichert wird, war man mit dem
Essen sowohl hinsichtlich der Menge als auch inbezug ans die
Zubereitung der Speisen sehr zufrieden. Ter für die ganze
Woche gleichbleibende Preis pro Mtttagessen beträgt für
Personen mit 2700 Mk. und mehr Jahreseinkommen 60 Pfg.
pro Person und 35 Pfg . für alle übrigen Teilnehmer. Auch
die Angehörigen von Kttegsteilnehmern zahlen diese Preise,
je nach ihrem Einkommen. Wer vvrzieht, sein Essen im
Hotel selbst einzunehmen , zahlt 10 Pfg . Preisauffchlag. Ob¬
wohl viele Leute sich ihre Kriogskost Wholen ließen und zlt
Hause verzehrten, zeigten die weiten gedeckten Räume des
Hotels doch eine sehr gute Besetzung. Daß es bei dieser ettten
Kriegs-Maffenspeisung trotz der sonst so ernsten Zeit recht
munter zuging, kann bei der Eigenatt dieser modernen Ver¬
köstigung nicht Wunder nehmen. Der Anfang dieses tn>
Interesse einer ausreichenden Volksernährung durchaus
mustergültigen Unternehmens verspricht einen vollen Erfolg,
zumal dte Speisung bei vollwertiger Ausgestaltung wett
billiger kommt, als sie eine Familie sich leisten kann. ES
dürfte wohl schwer halten , daß eine Familie von fünf
Köpfen sich ein solches Mittagessen für 3 Mk. leisten könnte.
Dazu wird neben den teuren Fenerungskosten auch viel Ar¬
beit gespart, was gerade jetzt, wo alle Kräfte für das Vater¬
land so notwendig sind, doppelt hoch einzuschätzen ist. Zur
Beschaffung der notwendigen Nahrungsmittel werden von
den Teilnehmern an der Massenspeisung die Kattoffel- und
Fettkarten Wr Hälfte , die Fleischkatten aber ganz eingezoge».
Ter Speisezettel der Eltviller Kttegsküche, der wohl manch«
Hausfrau namentlich interessieren dürste, ist für die laufend«
Woche folgender : Sonntag : Hammelfleisch mit Kattoffeln un»
Gemüse; Montag : Hackbraten mit Kattoffeln und Gemüse;
Tienstag : Kattoffekn und Gemüse in Fleischbrühe als Ittn-
topsgettcht; Mittwoch: Fleischklöse mit Kattoffeln u^ o Ge¬
müse; Tonnerstag : wie am Dienstag ; Freitag : Fisch nnt
Kattoffeln und Senffauce ; Samstag : Hammelfleisch mit Kar¬
toffeln und Gemüse. Ter ganze Bttrieb erfolgt in städtischer
Verwaltung.

Frankfurt.  Im Hauptbahnhof wurde heute früh der
32 jährige Schttstsetzer Anton Völker ans Niederrad bei der



Beraubung eines Po st Wagens abgesatzt. Bei feiner
Berneinnung ergab sich, daß Völker schon seit Monaten dt«
Bevmckungen gewerbsmäßig betrieben und dabei in erster
Linie Soldatenpakete  gestohlen hatte. Die gestohlenen
Sachen setzte Völker, der sich bei den Verkäufen „Pathe"
nannte, in Wirtschaften oder bei Privatpersonen ob.

Hohle und Eisen.
Zensiert in Berlin.

Zwei Großmächte sind welterobernd vorgedrungen , die
«an ntzht unterschätzendarf . Ihr Zweibund hat sich immer
«ehr gefestigt, Und wenn dessen Siegeszüge auch im allge¬
meinen friedlicher Natur waren und der wirtschaftlichen
Arbeit dienten, so sind jene beiden Mächte doch auch im Kriege
ungemein bedeutsam geworden, so wichtig, daß ihr Fehlen
als Bundesgenossem geradezu verderblich werden kann oder
könnte. Es sind Kohle und Eisen, die jenes Bündnis ge¬
schlossen haben. '

Wenn man Karten betrachtet, die das Vorkommen die¬
ser beiden wichtigen Stoffe darstellen, so fallen zwei Tat¬
sachen auf. Erstens kommen sie hauptsächlich nur zwischen
den beiden Wendekreisen der nördlichen Halbkugel vor, und
zweitens finden sie sich vielfach vereinigt , sodaß sie schon
von selbst einen Zweibund bilden. Man darf dies als eine
besonders freundliche Einrichtung der Natur betrachten; denn
sie bietet hier zwei Güter vereinigt dar, die sich gegenseitig
ergänzen, und !vie auch für dLe Verwendung zusammenge¬
hören.

Ungeheuer ausgedehnte Gebiete, in denen jene beiden
Stoffe bei oder neben einander gelagert find, finden sich in
den Vereinigten Staaten von Nord-Amerika. Wer auch
Asien besitzt Kohle und Eisen vereinigt : Indien und China
sind reichlich mit diesen herrlichen Bodenschätzenversehen,
wenn dort vielleicht auch die geringere Ausbeutung und!
Auswertung die Aufmerksamkeit weniger fesselt. In Eu¬
ropa finden sich an vielen Orten Kohle und Eisen mehr oder
weniger beieinander ; Man trifft Eisenlager bis fast hinauf
zum Nordkap. Auffällig stiefmütterlich behandelt ist in die¬
ser Beziehung aber Italien , wo man wenig derartige Boden¬
schätze antrffft . Wie empfindlich besonders sein Mangel an
Kohle ist, zeigt sich ja gegenwärtig deutlich. Italien
brauchte in Friedenszeiten jährlich etwa 12 Millionen To.
Kohle, wovon 11 Millionen aus dem Auslande bezogen wer¬
den mußten . Jetzt muß Italien von dem reichen England
diesen ununentbehvlichen Brennstoff beziehen, der teuer ge¬
nug .verhandelt wird.
' ' Großbritannien ist ja in der Lage, Kohlen auszuführen,

da es mit ihnen wie mit Eisen reichlich versehen ist. Ueber-
schaut man die betreffenden Karten , so ist zu erkennen, daß
in Europa jene Vereinigung der beiden Großmächte gerade in
England und Schottland in großzügiger Weise .zustande ge¬
kommen ist. Auf der Karte Großbritanniens springen die
farbigen Flecke, die Kohle und Eisen etwa kennzeichnen, dem
Beschauer geradezu in die Augen, und es drängt sich ihm
die Tatsache auf, wie reich unsere Vettern über dem Kanal
damit beschenkt sind. Ein kohle- und eisenreicher breiter
Landstreifen zieht sich dann quer über das Festland durch
Belgien, Deutschland und Oesterreich bis nach Rußland hin¬
ein. Tort mag noch an verschiedenen unbekannten Stellen
Kohle und Eisen zu finden sein. Ueberhaupt mutz beachtet
werden, daß alle Karten , die eine Verbreitung von Boden¬
schätzen und dergl . angeben, immer nur soviel zum Ausdruck
bringen können, als eben bis zur Gegenwart bekannt gewor¬
den ist. Es ist nicht nur nicht ausgeschlossen, sondern überaus
wahrscheinlich, daß spätere Karten dieser !Art anders aus - ?
sehen werden als diejenigen, die jetzt als richtig gelten.
Möglicherweise werden später auch Süd -Amerika, Afrika und
Australien reichlicher Kohle und Eisen fördern , als es heute
geschieht und möglich zu sein feint.

Was im besonderen Deutschland anbetrifft , so darf es sich
ebenfalls eines großen Reichtums an Kohle und Eisen rüh¬
men. Steinkohlen werden gefördert bei Aachen, im Ruhr¬
kohlengebiet, im Saarbecken, bei Zwickau, im Waldenburgi-
schen, in Oberschlesien. Auch Braunkohle, die ein junge
res Erzeugnis darstellt als Steinkohle, und in der man noch
vielfach den holzigen Aufbau erkennt, fehlt in Deutsch¬
land nicht; die Gegenden von Zittau und Senstenberg sind
reichlich damit beschenkt worden. Tie deutsche Kohlenförde¬
rung steht oder stand vor dem Kriege an dritter Stelle . Die
erste behauptet natürlich Amerika; dann folgen England
und Deutschland mit einer Jahreserzeugung von 189 bezw.
160 Mill . To. Von Roheisen erzeugte Deutschland im Jahre
1906 12,3 Millionen To., die einen Wert von mehr als
714 Millionen Mark hatten.

Tie Kenntnis des Eisens ist uralt , und die Forschung
begegnet an den .verschiedensten Stellen der Kunst, dieses
Metall aus seinen Erzen zu gewinnen, sodaß die Erfin¬
dung der Ausfchmelzung wohl mehrfach selbständig geinacht
sein mag. Auch die Kohle hat bereits das hohe Altertum
gekannt; in dem Worte Anthrazit ist beispielsweiseder grie¬
chische Name der Kohle „Anthrar " enthalten . Aber die
Wertung und der Gebrauch der Kohle zum Heizen ist etwas
verhältnismäßig Neues ; denn erst im Jahre 1246 haben
Steinkohlen in Newcastle in England Verwendung als Brenn¬
stoff gefunden. Es ist klar, daß die Ausbringung und Ver¬
arbeitung des Eisens erst dann zu voller Entfaltung ge
langen konnte, als die Kohle ihre Glut dazu lieh. Wollte
man heute die lohenden Feuer der Hochöfen, der Schmiede-
Werkstätten, der Kesselanlagen und dergl. auslöschen, so
würden alle Schätze an Eisenerzen, an Roheisen und selbst
an fertigen eisernen Geräten und Maschinen ziemlich wert¬
los sein.

England verdankt seine großartige Entwicklung nicht
zum wenigsten den Schätzen an Kohle und Eisen, die sein
Boden birgt . Allerdings wären diese Güter unfiuchtbar
geblieben, und dies Land wäre bei seinem bäuerlichen Be¬
triebe geblieben, der noch unter der Königin Elisabeth
herrschte, wenn nicht die Tüchtigkeit seiner Bewohner Kohle
und Eisen im Verein nutzbar gemacht hätte . In England
entstanden die ersten Dampfmaschinen, und damit hatte das
Jnselreich den Uebergang vom landwirtschaftlichen znm In¬
dustriestaat vollzogen. Amerika mit seinen ungeinessenen
Schätzen an Kohle und Eisen steht jetzt ebenfalls gefestigt da,
und in verschiedenen Zweigen vermügeir jetzt dort einzelne
Städte oder Fabriken Gewaltiges zu leisten. Auch Belgien
hat sich durch diese Bodenschätze zu einem Industriestaat
entwickelt, der zur höchsten Blüte gelangt ist.

Wir aber dürfen stolz darauf sein, daß unser Deutsch¬
land auch inbezug auf Kohle und Eisen nicht vernachlässigt
worden ist! Und das ist jetzt besonders wertvoll . So¬
lange noch unsere Schlöte rauchen und die Hämmer das
Eisen schmieden, wird es um das Durchhalten keine Not
hoben._ Nh

Letzte  üacSiricWen.
Wien , 11. Jan . (W.B.) Wie das k. und k. Postspar-

«assenamt mitteilt , sind die Zeichnungen auf die 5
Kriegsanleihe  heute geschlossen  worden Sie ha¬

ben nach den ersten Feststellungen eine Summe oon 4412,8
Millionen Kronen ergeben. Die endgültigen Schlustziffern
können erst an einem späteren Zeitpunkt berechnet werden

Warschau, 11. Jan. (W.B.) Die Mitgliederliste des
demnächst zusammentretenden Staats rates  wurde gestern
bekannt gegeben. Sie umfaßt Vertreter der Konservativen,
des fortschrittlichen Zentrums und der radikalen Linken.
Der so zusammengesetzte Staatsrat zeigt das Bild der ver¬
schiedenen Stände und Parteien . Als Regiernngsvertreter
zum Staatsrat wurden ernannt von deutscher Seite als
Regierungskommissar bayerischer Oberregicrungsrat Graf
Lerchenfeld - Kefering.

Berlin , 11. Jan . Der Oberbefehlshaber der schweizeri¬
schen Armee General Wille,  gab einem französischen
Besucher die Erklärung , daß die Gerüchte von einer bevor¬
stehenden Offensive Deutschlands durch die
Schweiz nicht gerechtfertigt  seien.

Sofia , 11. Jan . (T.U.) Die Verbündeten bulgarischen,
deutschen und türkischen Truppen halten die Landzunge,
welche G a l a tz gegenüber sich in die Donau -Biegung er¬
streckt, fest. Galatz steht schon unter dem Feuer unserer
Nahartillerie.  Zwar ist die Umgebung der Stabt
sumpfig, doch ist die Stadt selbst gegen Angriffe nicht ge¬
schützt. Sogar , wenn die Russen mit großer Anstrengung
sie verteidigen wollten , werden sie schwere Verluste erleiden.

Berlin , 11. Jan . Zum Rücktritt des russischen
Ministerpräsidenten  und d.m weiteren 'Wechsel in
hohen Stellungen sagt die „Germania " : Nur der ewige
Wechsela» sich verdient unsere Aufmerksamkeit, als untrüg¬
liches Symptom der völlig verfahrenen Lage  des
Zarenreiches. Aus der Sackgasse, in die es durch die eng¬
lische Kriegspolitik hineingetrieben wurde, wisse feilt Mi
nisterpräsident mehr einen Ausweg zu finden. Der „Vor¬
wärts " meint : Irgendwelche F r i e d e n s h o f f n u n g e n
dürfen wir an den Ministerwechsel nicht knüpfen.

Berlin , 11. Jan . Während der Entente -Konferenz in
Rom traf , wie im „Berl . Lok.-Anz." berichtet wird, eine
Denkschrift Griechenlands  ein , die Einwürfe poli¬
tischer und juristischer Natur beinahe 'gegen sämtliche von der
Entente in der Note geforderten Sicherheiten und Garantien
erhob. Von der Konferenz sei darauf das zweite kurz
befristete Ultimatum  an Griechenland beschlossen
worden. Ter rückhaltlose Anschluß Italiens  an die
Schutzmächte habe einer außerordentlichen Kraftanstreugung
bedurft.

Bern , ll . Ja ». (W.B.) Eorriere deila Sera meldet
aus Athen : Das Ententeullima tum  wurde von dem
italienischen Gesandten überreicht. Man glaubt, daß die grie¬
chische Regierung das Ultimatum a n n ehm e n , aber fordern
wird, daß keine revolutionären Truppen ausgeschifft werden.
Das Ultimatum verlangt, daß die in der Note vom 31. Tez.
enthaltenen Forderungen innerhalb 14 Tagen vollständig er¬
füllt sind.

Athen , ll . Jan . (W.B.) Reulermelduug. Die Entente¬
mächte haben in dem letzten Ultimatum an Griechen¬
land  auch die Zusicherung gegeben, daß die Tätigkeit der
Venizelisten  sich auf die Oertlichkeiten beschränken werde,
die gegenwärtig  von den AUiiertcn besetzt  seien. Der
Kronrat sei in Eile berufen worden, während gleichzeitig das
Kabinett zusammentrat.

Athen , 11. Jan . <Reutermeldung.) Die Antwort
der griechischen Regierung  ist gestern nachmittag
überreicht worden. Griechenland nimmt  das Ultimatum
der Entente an.

Bern , 11. Jan . (W.B.) Mafin will wissen, daß auf
der Konferenz in Rom der von Brrand aiisgearbeitete Wort¬
laut der Antwortnote an Wilson  ohne weiteres von
den Vertretern der Alliierten gebilligt wurde. Die Note
an Wilson werde klar den Ursprung der Kriegsziele der
Enientc darlegen.

Wettervoraussage für Freitag , 12. Jan . : Meist trübe,
einzelne geringe Niederschläge, Teniperatur wenig geändert.
Verantwortl . Schrfftleiter : E. Weidenbach,  Dillenburg.

Herresnicharbeiten.
Die Rückgabe der ausgegebenen Stücke hat in «ä

Woche nachmittags von 2 bis 6 Uhr in der Segel
der Oranicnbranerei in nachstehender Weise zu

Montag : Dillenburg Buchstabe A—K.
Dienstag : Dillenburg Buchstabe L—Z.
Mittwoch: Herborn und Herbornseelbach.
Donnerstag : Niederscheld und Oberscheld.
Freitag : die übrigen Kreisorte.
Me Ablieferung erfolgt in sorgfältiger Arbeit, in

zu 10 Stück, geordnet nach Art und Farbe, gebunden
Teile eines Kleidungsstückes. Jeder Pack trägt mit S
nadel befestigt einen Zettel in Größe 10x7 Zentimeter.
Angabe von Name und Wohnort der Arbeiterin . U
gebliebene Zutaten aller Art sind wieder abzulieferu.
Verstöße gegen diese Vorschriften müssen mit Abzügen
Lohn und Entziehung weiterer Heeresnäharbeiten ge,'
werden.

Die ttreisstelle.

Pnifmzsbkmttt.

Der Stadt sind 25 Pfd.

Laudbutter
überwiesen worden, die in
den Geschäften Cramerding,
H. Koch und H. Schäfer an
die Fettkarten-Jnhaber 609
bis einschl. 500 mit je 30 gr
pro Kopf abgegeben wird.
Das Pfund kostet 2,70 Mk.
Dillenburg, 11. Jan . 1917.
126) Der Magistrat.

Vogelsberger
Zuchtbulle

(dunkelrot) 18 Monate alt,
steht zu verkaufen bei

Wilh. Keiner.
Berghaus««, Kr. Wetzlar.

Schönes 112Nutterkolb
(Simmentaler) zu verkaufen.

Hof Feldbach.

Tücht. Mädchen
sowie

(Mrau
gesucht. [130
Fra « Carl Vahlevfieck,

Rotebergstraße,
neben dem Krankenhaus.

Tin älteres zuverlässiges

Mädchen
zum 1. Februar gesucht von
Ara» Katt Keppaer,

Wilhelmsplatz 8.

FMAtMlU,
Das für diese Woche zu¬

gewiesene Fleisch wird am
Freitag , de« 12. d. Mts.
durch die hiesigen Metzger
verkauft, und zwar für die
Haushaltungen mit den
Brotkarten-Nummern von

1001 an aufwärts von
7—8' /. Uhr

1—325 v. 8'/.—9' /, Uhr
326—650 v. 9 /,—10*/. 11.
651—1000 v. 10»/.—12 U.

Verkauf von Fleisch außer
der oben angegebenen Zeit ist
verbô n. Der Verkauf findet
nur gegen Vorlag' der neuen
Reichsfleischkarte statt.

Ueber alles Fleisch, welches
bis 12 Uhr mittags nicht ab¬
geholt ist, wird anderweitig
verfügt. 128
Dillenburg, 11. Jan . 1917.

Der Magistrat.

Ein schöner, reinrassiger,
sprungfähiger Simmentaler

Balle
steht zu verkaufen bei
Heinr. Kern, Werdorf,

Kr. Wetzlar, HauSnumm. 60.

Die Bestellung des Stadtsekretärs Mohrmann zum
sonderen Prüsungsbeamten für den Stadtbezirk Dillenb
zur Ueberwachung der richtigen Erhebung des Warenums,
stempels ist von der Königlichen Oberzolldirektion zu Ka
unter Zustimmung des Herrn Regierungspräsidenten
Wiesbaden bestätigt.

Stadtsekretär Mohrmann ist zugleich Vorsitzender
Steuerstelle.

Dillenburg , den 11. Januar 1917.
Der Magistrat.

Mmiidtckk« uai) Schlicht.
Der letzte Ablieferungstermin ist Montag,

IS . Januar 1S1D auf dem Rfthaas , Z >mmer 5.
Dillenburg , den 11. Januar 1917.

122_Die Polizei -Verwaltung : Gierltch.

Verein „Lurlei“
Dienstag , den 16. Jirmar 1917, abends 8'/, U

im Hotel Send

Iahres -Rersamminng.
131) _Der Vorstand.

Schönes SimmentalerKutten
steht zu verkaufen bet
Karl Nell , SechShldeu

\  u8 dem Nachlaß des Her
<S* Professor Hetze! _
einige Büchergestel

verkaufen . Anzuseh
nur Freitag  vormit
Bahnhofftraße.

DmUuns.
Für die anläßlich des Todes meines geliebten

Mannes, unseres treubesorgten Vaters, des
Königlichen Lokomotivführers

August Musmann
so zu Herzen gehende Teilnahme, für die zahl¬
reichen Kranzspenden, insbesondere auch für die
erhebende Grabrede des Herrn Pft . Branden¬
burger und die Teilnahme des Kriegervereins
und der Ortsgruppe der Lokomotivbeamten, der
Schülerklasse des Gymnasiums, sowie Allen die
dem Verstorbenen das letzte Geleit gaben, sprechen
hiermit innigsten Dank aus

die trauernden Hinterbliebenen:
Maria Debusman « und Kinder.

Dillenburg, Berlin, Kley, Hannover und
Frankfurt, den 11. Januar 1917.

Todes - Anzeige.
Gestern Mittag um 1 Uhr entschlief sanft

nach langem Leiden mein lieber Mann, unser
guter Vater, Schwiegervater, Großvater und
Urgroßvater

August Sohn,
Invalide und Veteran vin 1870/71

im Alter von 7t Jahren.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Lisette Sohr u. Kinder.
Donsbach, Dillenburg, 11. Januar 1917.

Die Beerdigung findet Samstag, 13. ds. Mts .,
nachmittags 2s/i Uhr statt.

Dr . Kentarr 's staubfreie Gferrwichse

Kosak
gibt im Augenblick auf allen Eisenteile « schönsten Silber

glanz. Erstklassige Oualitätsmarke. ll
Prompte Lieferung, ebenso vr Gentner's nichtabfärbendk
Oel - Wachs. Lederputz Nigrln , vr . GenMer'S Schuhfe

Tranolin und Univerfal-Tran-Ledersett.
Earl « entner, chem. Fabrik, Göppingen, Württbg,
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